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Über die Zusammensetzung und Auflösung der Persönlichkeit 
 

In seiner typisch analytischen Art geht Buddha auf unsere anhand von vielfältigen 
äußeren Eindrücken zusammengesetzte Persönlichkeit ein, und spricht darüber, 

wie sie entsprechend dieser Einsicht wieder aufgelöst werden kann 

 
‚Das Auge ist das Selbst’, eine solche Behaup-
tung, die kann nicht angehn; beim Auge wird ein 
Entstehn und Vergehn wahrgenommen; wobei 
nun aber ein Entstehn und Vergehn wahrgenom-
men wird, muss einer ‚Mein Selbst entsteht und 
vergeht’ als Ergebnis gelten lassen; darum geht 
es nicht an ‚Das Auge ist das Selbst’ zu behaup-
ten: somit ist das Auge nicht das Selbst. (Anm.: 
das Gleiche für Formen, Sehbewusstsein, Sehbe-
rührung, Gefühl, Durst) 

‚Das Ohr ist das Selbst’, ‚Die Nase ist das 
Selbst’, ‚Die Zunge ist das Selbst’, ‚Der Leib ist 
das Selbst’, ‚Der Geist ist das Selbst’, eine solche 
Behauptung, die kann nicht angehn; beim Geiste 
wird ein Entstehn und Vergehn wahrgenommen; 
wobei nun aber ein Entstehn und Vergehn wahr-
genommen wird, muss einer ‚Mein Selbst entsteht 
und vergeht’ als Ergebnis gelten lassen; darum 
geht es nicht an ‚Der Geist ist das Selbst’ zu 
behaupten: somit ist der Geist nicht das Selbst. 
(Anm.: das Gleiche für Gedanken, Denkbewusst-
sein, Denkberührung, Gefühl, Durst) 

 

Das aber ist, ihr Mönche, der Pfad, der zur 
Entstehung der Persönlichkeit hinführt: ‚Das 
Auge’, sagt man sich, ‚das gehört mir, das bin ich, 
das ist mein Selbst.’ ‚Die Formen’, sagt man sich, 
‚das Sehbewusstsein, die Sehberührung, das 
Gefühl, der Durst: das gehört mir, das bin ich, das 
ist mein Selbst.’ ‚Das Ohr’, sagt man sich, ‚die 
Nase, die Zunge, der Leib, der Geist, die Gedan-
ken, das Denkbewusstsein, die Denkberührung, 
das Gefühl, der Durst: das gehört mir, das bin ich, 
das ist mein Selbst.’ 

 

Das aber ist, ihr Mönche, der Pfad, der zur 
Auflösung der Persönlichkeit hinführt: ‚Das 
Auge’, sagt man sich, ‚das gehört mir nicht, das 
bin ich nicht, das ist nicht mein Selbst.’ ‚Die For-
men’, sagt man sich, ‚das Sehbewusstsein, die 
Sehberührung, das Gefühl, der Durst: das gehört 
mir nicht, das bin ich nicht, das ist nicht mein 
Selbst.’ ‚Das Ohr’, sagt man sich, ‚die Nase, die 

Zunge, der Leib, der Geist, die Gedanken, das 
Denkbewusstsein, die Denkberührung, das Ge-
fühl, der Durst: das gehört mir nicht, das bin ich 
nicht, das ist nicht mein Selbst.’ 

Durch das Auge, ihr Mönche, und die Formen 
entsteht das Sehbewusstsein, der Einschlag der 
drei gibt Berührung, durch die Berührung entsteht 
eine Empfindung von Wohl, oder von Wehe, oder 
weder von Wehe noch von Wohl. Von einem 
wohligen Gefühle getroffen empfindet man Freu-
de, Befriedigung, Erheiterung daran, und begehr-
liche Anwandlung kommt einen an. Von einem 
wehen Gefühle getroffen wird man bekümmert, 
beklommen, man jammert, schlägt sich stöhnend 
die Brust, gerät in Verzweiflung, und widerwillige 
Anwandlung kommt einen an. Von einem weder 
wehen noch wohligen Gefühle getroffen mag man 
dieser Empfindung Beginn und Vergehn, Labsal 
und Elend und Überwindung nicht der Wahrheit 
gemäß verstehn, und unwissende Anwandlung 
kommt einen an. Dass aber einer, ihr Mönche, der 
beim wohligen Gefühle begehrliche Anwandlung 
nicht verleugnet, beim wehen Gefühle widerwillige 
Anwandlung nicht von sich gewiesen, beim weder 
wehen noch wohligen Gefühle unwissende An-
wandlung nicht ausgetilgt, Unwissen nicht verlo-
ren, Wissen nicht erworben hat, noch bei Lebzei-
ten dem Leiden ein Ende machen werde: das ist 
unmöglich. 

Durch das Gehör, ihr Mönche, und die Töne 
entsteht das Hörbewusstsein; durch den Geruch, 
ihr Mönche, und die Düfte entsteht das Riechbe-
wusstsein; durch den Geschmack, ihr Mönche, 
und die Säfte entsteht das Schmeckbewusstsein; 
durch das Getast, ihr Mönche, und die Tastungen 
entsteht das Tastbewusstsein; durch das Geden-
ken, ihr Mönche, und die Dinge entsteht das 
Denkbewusstsein, der Einschlag der drei gibt 
Berührung, durch die Berührung entsteht eine 
Empfindung von Wohl, oder von Wehe, oder 
weder von Wehe noch von Wohl. Von einem 
wohligen Gefühle getroffen empfindet man Freu-
de, Befriedigung, Erheiterung daran, und begehr-
liche Anwandlung kommt einen an. Von einem 
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wehen Gefühle getroffen wird man bekümmert, 
beklommen, man jammert, schlägt sich stöhnend 
die Brust, gerät in Verzweiflung, und widerwillige 
Anwandlung kommt einen an. Von einem weder 
wehen noch wohligen Gefühle getroffen mag man 
dieser Empfindung Beginn und Vergehn, Labsal 
und Elend und Überwindung nicht der Wahrheit 
gemäß verstehn, und unwissende Anwandlung 
kommt einen an. Dass aber einer, ihr Mönche, der 
beim wohligen Gefühle begehrliche Anwandlung 
nicht verleugnet, beim wehen Gefühle widerwillige 
Anwandlung nicht von sich gewiesen, beim weder 
wehen noch wohligen Gefühle unwissende An-
wandlung nicht ausgetilgt, Unwissen nicht verlo-
ren, Wissen nicht erworben hat, noch bei Lebzei-
ten dem Leiden ein Ende machen werde: das ist 
unmöglich.  

Durch das Auge, ihr Mönche, und die Formen 
entsteht das Sehbewusstsein, der Einschlag der 
drei gibt Berührung, durch die Berührung entsteht 
eine Empfindung von Wohl, oder von Wehe, oder 
weder von Wehe noch von Wohl. Von einem 
wohligen Gefühle getroffen empfindet man da 
keine Freude, keine Befriedigung, kein Erheite-
rung, und begehrliche Anwandlung kommt einen 
nicht an. Von einem wehen Gefühle getroffen wird 
man da nicht bekümmert, nicht beklommen, man 
jammert nicht, schlägt sich nicht stöhnend die 
Brust, gerät nicht in Verzweiflung, und widerwillige 
Anwandlung kommt einen nicht an. Von einem 
weder wehen noch wohligen Gefühle getroffen 
mag man dieser Empfindung Beginn und vergehn, 
Labsal und Elend und Überwindung der Wahrheit 
gemäß verstehn, und unwissende Anwandlung 
kommt einen nicht an. Dass aber einer, ihr Mön-
che, der beim wohligen Gefühle begehrliche 
Anwandlung verleugnet, beim wehen Gefühle 
widerwillige Anwandlung von sich gewiesen, beim 
weder wehen noch wohligen Gefühle unwissende 
Anwandlung ausgetilgt, Unwissen verloren, Wis-
sen erworben hat, noch bei Lebzeiten dem Leiden 
ein Ende machen werde: das ist möglich.  

Durch das Gehör, ihr Mönche, und die Töne 
entsteht das Hörbewusstsein; durch den Geruch, 
ihr Mönche, und die Düfte entsteht das Riechbe-
wusstsein; durch den Geschmack, ihr Mönche, 
und die Säfte entsteht das Schmeckbewusstsein; 
durch das Getast, ihr Mönche, und die Tastungen 
entsteht das Tastbewusstsein; durch das Geden-
ken, ihr Mönche, und die Dinge entsteht das 
Denkbewusstsein, der Einschlag der drei gibt 
Berührung, durch die Berührung entsteht eine 
Empfindung von Wohl, oder von Wehe, oder

weder von Wehe noch von Wohl. Von einem 
wohligen Gefühle getroffen empfindet man da 
keine Freude, keine Befriedigung, kein Erheite-
rung, und begehrliche Anwandlung kommt einen 
nicht an. Von einem wehen Gefühle getroffen wird 
man da nicht bekümmert, nicht beklommen, man 
jammert nicht, schlägt sich nicht stöhnend die 
Brust, gerät nicht in Verzweiflung, und widerwillige 
Anwandlung kommt einen nicht an. Von einem 
weder wehen noch wohligen Gefühle getroffen 
mag man dieser Empfindung Beginn und Ver-
gehn, Labsal und Elend und Überwindung der 
Wahrheit gemäß verstehn, und unwissende 
Anwandlung kommt einen nicht an. Dass aber 
einer, ihr Mönche, der beim wohligen Gefühle 
begehrliche Anwandlung verleugnet, beim wehen 
Gefühle unwillige Anwandlung von sich gewiesen, 
beim weder wehen noch wohligen Gefühle unwis-
sende Anwandlung ausgetilgt, Unwissen verloren, 
Wissen erworben hat, noch bei Lebzeiten dem 
Leiden ein Ende machen werde: das ist möglich.  

Bei solcher Betrachtung, ihr Mönche, wird der 
erfahrene heilige Jünger des Auges überdrüssig, 
der Formen überdrüssig, des Sehbewusstseins 
überdrüssig, der Sehberührung überdrüssig, des 
Gefühles überdrüssig, des Durstes überdrüssig; 
er wird des Ohres, der Nase, der Zunge, des 
Leibes, des Geistes überdrüssig, der Töne, der 
Düfte, der Säfte, der Tastungen, der Gedanken 
überdrüssig, des Hörbewusstseins, des Riechbe-
wusstseins, des Schmeckbewusstseins, des 
Tastbewusstseins, des Denkbewusstseins über-
drüssig, der Hörberührung, der Riechberührung, 
der Schmeckberührung, der Tastberührung, der 
Denkberührung überdrüssig, des Gefühles über-
drüssig, des Durstes überdrüssig.  
Überdrüssig wendet er sich ab.  
Abgewandt löst er sich los.  
‚Im Erlösten ist die Erlösung’, diese Erkenntnis 
geht auf. ‚Versiegt ist die Geburt, vollendet das 
Asketentum, gewirkt das Werk, nicht mehr ist 
diese Welt’ versteht er da. 

BUDDHA 
Aus: MAJJHIMA NIKAYA 148 
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